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Im Konjunkturaufschwung der Jahre 
2005 bis 2007 haben Fragen der Ver-
teilung von Einkommen und Vermögen 
ein etwas größeres Interesse seitens 
der Wirtschaftspolitik in Österreich 
und anderen EU-Ländern erfahren als 
zuvor. Dies stand vor allem im Zusam-
menhang mit dem Phänomen, dass 
die Früchte des Aufschwungs über-
wiegend bei den Beziehern von Ver-
mögens- und Unternehmenserträgen 
anfielen und nur in geringem Maß den 
Beschäftigten zugekommen sind. Die 
Bezieher von Lohneinkommen haben 
vom Wirtschaftswachstum sehr ein-
geschränkt und fast nur in Form einer 
steigenden Zahl an Arbeitsplätzen, 
kaum jedoch durch höhere Reallöhne 
profitiert.

Eine grundlegende Debatte über 
die Zusammenhänge zwischen Wirt-
schaftswachstum und Einkommens-
verteilung kann sich jedoch nicht auf 
die Auswirkungen der Ausweitung des 
BIP auf die Einkommen beschränken. 
Fast noch wichtiger erscheinen die Ef-
fekte der Verteilung der Einkommen auf 
die wirtschaftliche Entwicklung. Die-
sem Thema widmet sich Stefan Ederer 
in seiner Dissertation, die im Rahmen 
der Hochschulschriften des Metropolis-
Verlages veröffentlicht wurde.

Den Ausgangspunkt der Analyse 
bildet die keynesianische Überlegung 
zur Doppelrolle der Löhne. Diese stel-
len einerseits Kosten für die Unterneh-
men dar und haben damit Auswirkun-
gen auf die Wettbewerbsfähigkeit und 
die Investitionstätigkeit, zum anderen 
bilden sie Einkommen der Beschäf-
tigten und bestimmen damit die Kon-
sumnachfrage der privaten Haushalte. 
Auf dieser Grundlage lässt sich ein 
profitgetriebenes Modell, in dem das 
Wirtschaftswachstum von Export und 
Investitionen getragen wird, von einem 
lohngetriebenen Modell, in dem das 
Konsumwachstum dominiert, unter-
scheiden.

Seit den 1980er-Jahren überwiegt 
in den EU-Ländern wirtschaftspoli-
tisch die Vorstellung, dass über Lohn-
zurückhaltung Wirtschaftswachstum 
und Beschäftigung gefördert werden 
kann. Sie wird prominent sowohl von 
der OECD und der Europäischen 
Kommission als auch von großen Tei-
len der akademischen Ökonomie ver-
treten und wurde wirtschaftspolitisch 
zunächst in kleinen Ländern wie den 
Niederlanden, seit dem Jahr 2000 vor 
allem auch in Deutschland in die Pra-
xis umgesetzt. Das Ergebnis war ein 
anhaltender Rückgang des Lohnan-
teils am Volkseinkommen. Ederer stellt 
die Frage, ob diese auf neoklassischen 
Überlegungen basierende Wirtschafts-
politik tatsächlich den erwünschten Er-
folg hatte.

Die Beantwortung dieser For-
schungsfrage erfolgt auf Basis eines 
kaleckianischen Modells, das die Un-
tersuchung der Auswirkungen einer 
Verschiebung der Einkommensver-
teilung von den Löhnen zu den Pro-
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fiten auf die gesamtwirtschaftliche 
Nachfrage und Produktion ermöglicht. 
Nach einer kompakten Darstellung 
der theoretischen Grundlagen erfolgt 
die empirische Untersuchung in Fall-
beispielen für zwei Länder, Österreich 
und die Niederlande. Dabei werden 
die Auswirkungen der Verschiebung 
der Einkommensverteilung auf die 
Konsumnachfrage, die Investitionen, 
den Export und den Import ökonomet-
risch geschätzt. Die Teileffekte werden 
schließlich zu einem Gesamteffekt zu-
sammengeführt.

Dabei zeigt sich für Österreich, dass 
die Auswirkungen der Verschiebung 
der Einkommensverteilung auf die Kon-
sumnachfrage deutlich negativ, jene 
auf die Investitionen schwach und jene 
auf den Export stark positiv sind. Für 
die jeweiligen Anteile an der Gesamt-
nachfrage auf Basis des Jahres 1960 
errechnet sich insgesamt ein negativer 
Nachfrageeffekt auf das Wirtschafts-
wachstum. Seither hat sich allerdings 
die Gesamtnachfrage markant zulas-
ten des Konsums und zugunsten des 
Exports verschoben. Auf Basis der 
Nachfrageanteile des Jahres 2005 ist 
der Gesamteffekt der Verschiebung 
der Verteilung eindeutig positiv. Eine 
Erhöhung des Profitanteils am Volks-
einkommen um einen Prozentpunkt 
führte im Jahr 2005 zu einem Anstieg 
der Gesamtnachfrage um 0,3 Pro-
zentpunkte. Der enorme Anstieg des 
Anteils von Export und Importen am 
BIP seit den 1960er-Jahren (von unter 
30% auf 60%) bewirkt, dass in Öster-
reich die Begünstigung der preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit durch Lohnzu-
rückhaltung deutlich stärker wirkt als 
die damit einhergehende Dämpfung 
der Konsumnachfrage. Die Auswir-
kungen der Lohnzurückhaltung auf die 
privaten Investitionen sind hingegen 
relativ gering. Recht ähnlich fallen die 

empirischen Ergebnisse für die Nie-
derlande aus.

Die Arbeit Stefan Ederers bestätigt 
also die Erkenntnis, dass die in Öster-
reich in den letzten drei Jahrzehnten in 
Relation zum gesamtwirtschaftlichen 
Produktivitätsfortschritt nur recht ver-
halten gestiegenen Löhne (Rückgang 
der Lohnquote) insgesamt positiv auf 
das Wirtschaftswachstum gewirkt ha-
ben. Doch welche Schlussfolgerungen 
sollen daraus für die Wirtschaftspoli-
tik gezogen werden? Ederer handelt 
diese Fragestellung nur knapp ab und 
sieht die Antworten in folgenden Be-
reichen: Erstens spielen Verteilungs-
fragen eine wesentliche Rolle für die 
Entwicklung der Gesamtwirtschaft. 
Zweitens hat Lohnzurückhaltung in 
kleinen Ländern zwar positive Ge-
samtwirkungen auf das BIP, allerdings 
auf Kosten der Handelspartner und 
nur so lange als nicht auch die großen 
Länder Lohnzurückhaltung üben und 
es zu keinem Lohnsenkungswettlauf 
kommt. Drittens würde eine koordi-
nierte Lohnpolitik im EU-Binnenmarkt, 
bei der die Löhne überall im Ausmaß 
des Produktivitätsfortschritts steigen, 
insgesamt positive Wachstumseffekte 
in allen Ländern mit sich bringen.

Angesichts der guten theoretischen 
Kenntnisse und der sorgfältigen em-
pirischen Arbeit des Autors wäre eine 
ausführlichere Behandlung der wirt-
schaftspolitischen Implikationen seiner 
Untersuchung von größtem Interesse 
gewesen. Diese bleibt aber offensicht-
lich dem weiteren Forschungspro-
gramm Ederers vorbehalten.

Interessant wäre etwa die Frage-
stellung, wie die Beschäftigungswir-
kungen der Einkommensverteilung in 
Österreich aussehen. Es ist offensicht-
lich, dass die Beschäftigungsintensität 
der Konsumnachfrage deutlich höher 
als jene der Exportnachfrage ist, ins-
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besondere wenn die Exporterfolge 
wie in den letzten Jahren nur noch in 
sehr geringem Ausmaß in Investitio-
nen und Beschäftigung weitergegeben 
werden. Aktuell (und wohl auch in den 
kommenden Jahren) von besonderer 
Relevanz wäre die Frage, wie die ex-
portorientierte wirtschaftspolitische 
Strategie Österreichs in Zeiten der 
Weltwirtschaftskrise einzuschätzen 
ist. Eine stärkere Orientierung auf die 
Binnennachfrage hätte wohl stabilisie-
rende Wirkungen gehabt. Von beson-
derem Interesse wäre natürlich auch 
die Frage, wie wirtschaftspolitische 
Koordination auf EU-Ebene auf der 
Basis der Erkenntnis aussehen kann, 
dass Lohnzurückhaltung für die meis-

ten Länder individuelle positive Wachs-
tumseffekte, insgesamt in der EU aber 
negative Folgen hat. Schließlich wäre 
es spannend, der Frage nachzugehen, 
welche gesamtwirtschaftlichen Aus-
wirkungen das Aufgehen der Einkom-
mensschere innerhalb der unselbst-
ständig Beschäftigten zwischen gut 
verdienenden höheren Angestellten 
mit hoher Sparneigung und schlecht 
bezahlten Frauen und Jugendlichen 
mit hoher Konsumneigung hat.

Mit der vorliegenden Arbeit qualifi-
ziert sich Stefan Ederer jedenfalls als 
einer der empirischen Wirtschaftsfor-
scher, denen man vernünftige Ant-
worten auf diese drängenden Fragen 
zutraut.� Markus Marterbauer
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